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Alle diese Zahlen beweisen aber, daß nicht moralisch e, sondern

materielle Ursachen entscheidend sind. Die Zahl der Ehe-

schließungen ist wie der Moralzustand einer Gesellschaft

einzig von ihren materiellen Grundlagen abhängig.

Prozentanteil
der Männer .

verhei-. unt-erhei-
Prozentanteil

des Grundbesitzes
in Hettar

Oberamt Neuenbürg .
Ostlich von Stuttgart
Südlich von Stuttgart . 8,7

Nördlich von Stuttgart . 10,0

Schwarzwald «. 10,I

Oberer Neckar . . . 10,8

übergang zum Osten. . . 10,0«

Nordosten, außer nördl. v. Hall «10,6

Schwäbische Alb . . . . . 7,5 -

Nördliches Oberschwaben . 9,7

Von Hall nach Osten - 13,8

Bodenseegebiet. . . 26,4

« MittL u. südl. Oberschwaben. 19,1

2. Kindesmord und Fruchtabtreibung.

Furcht vor Mangel und Bedenken, die Kinder nicht standesgemäß

erziehen zu können, ist es auch hauptsächlich, was Frauen aus

allen Klassen zu Handlungen treibt, die nicht mit dem Naturzweck,

oft auch nicht mit dem Strafgesetzbuch in Übereinstimmung sind.

Dahin gehören die verschiedensten Mittel zur Verhinderung der

Empfängnis oder, wenn diese wider Willen stattgefunden hat, die

Beseitigung der Leibesfrucht, der Abortus. Es wäre falsch, zu

behaupten, daß diese Mittel nur von leichtfertigen, gewissenlosen

Frauen angewandt würden. Vielmehr sind es oft sehr pflichttreue

Frauen, welche die Kinderzahl einschränken möchten; und um dem

Dilemma zu entgehen, sich dem Gatten versagen zu müssen pder

ihn auf Abwege zu drängen, die zu wandeln er Neigung hat, sich

lieber der Gefahr der Anwendung abortativer Mittel unterwerfen.

Daneben gibt es wieder Frauen, die, um einen ,-Fehltri « zu
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verdecken, oder aus Widerwillen gegen die Unbequemlichkeitender

Schwangerschaft, des Gebärens und der Erziehung, oder aus·Furcht,

ihre Reize rascher einzubüszen und bei dem Gatten oder der Männer-

welt an Ansehen zu verlieren, solche Handlungen begehen und für

schweres Geld bereitwillig ärztliche und geburtshelferische Unter-

stützung finden.

Der künstliche Abortus kommt, nach verschiedenen Anzeichen zu

schließen, immer mehr in Übung. Schon bei den alten Völkern war

der Abortus vielfach in Anwendung, und er ist es heute von den

zivilisierteften bis hinab zu den barbarischen. Die alten Griechen be-

trieben ihn offen, ohne daß die Landesgesetze ihm entgegentraten.

« Zur Zeit Platos war es Hebammen erlaubt, Aborte herbeizuführen,

und Aristoteles ordnete die vorzeitige Geburt bei den Verheirateten

in den Fällen an, in denen »die Frau entgegen aller Voraussicht

· schwanger wurde«.1 Nach Jules Rouyer nahmen die Frauen Roms

aus mehreren Gründen Zuflucht zum Abortus. Einmal wollten sie

das Ergebnis ihrer unerlaubten Beziehungen verschwinden machen-

ferner wollten sie sich der Ausschweifung ununterbrochen hingeben

können, sie wollten aber auch die Veränderungen vermeiden, die

Schwangerschaft und Geburt am Körper der Frau herbeiführen-

Bei den Römern war eine Frau mit 25 bis 30 Jahren alt, und so

ging diese allem aus dem Wege, was ihre Reize beeinträchtigen

konnte. Jm Mittelalter war der Abortus mit schweren Leibesstrafen,

sogar mit der Todesstrafe bedroht, und eine freie Frau, die ihn

ausführte,- wurde Leibeigene.

Jn der Gegenwart ist besonders der Abortus in der Türkei und

in den Vereinigten Staaten in übung. »Die Türken sind der Ansicht,

daß der Fötus bis zum fünften Monat kein wirkliches Leben besitzt;

sie haben auch keine Skrupel, einen Abort herbeizuführen. Auch in

der Zeit, wo der Abort strafbar wird, wird er nicht weniger ausgeübt.

Allein im Zeitraum von sechs Monaten wurden 1872 zu Konstanti-

nopel mehr als 3000 Fälle von künstlichem Abort verhandelt-f-

Noch öfter wird er geübt in den Vereinigten Staaten. Jn allen

größeren Städten der Union gibt es Anstalten, in welchen Mädchen

und Frauen eine frühzeitige Entbindung bewerkftelligen können; viele

I E. Metschnikoff, Studien über die Natur des Menschen. S. 135.
Leipzig 1904.

« Jules Rouher, Etucies mädicales sur l’anc:1enne Rome. Paris 1859.
« E. Metschnitoss, a. a.O, S. 134,135.
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amerikanische Zeitungen enthalten Anzeigen solcher Anstalten.l Man

spricht in der dortigen Gesellschaft fast ebenso ungeniert über einen

künstlichen Abortus wie über eine regelrechte Geburt. Jn Deutsch-

land und anderen europäischen Ländern bestehen darüber andere

Begriffe, und das deutsche Strafgesetzbuch bedroht beispielsweise den

Täter wie den Helfer eventuell mit Zuchthausstrafe.

Jn vielen Fällen ist der Abortus von den schlimmsten Folgen

begleitet, nicht selten tritt der Tod ein, in vielen Fällen ist Zerstörung

ider Gesundheit für immer das Endergebnis. »Die Beschwerden

der beschwerlichsten Schwangerschaft und Geburt sind unendlich ge-

ringer als die künstlichem Abortus folgenden Leiden-« Unfruchtbar

werden ist eine seiner gewöhnlichften Wirkungen. Trotz alledem wird

er auch in Deutschland immer häusiger angewandt. So wurden wegen

Abtreibung verurteilt in den Jahren 1882 bis 1886 839 Personen,

1897 bis 1901 1565, 1902 bis 1906 2236.Z Dielchronjque seandas

leuse der letzten Jahre hatte sich mehrfach mit Fällen von Abortus

zu befassen; die großes Aussehen erregten, weil dabei angesehene

Ärzte und Frauen aus der vornehmen Gesellschaft eine Rolle spielten.

Auch mehren sich, nach der steigenden Zahl der bezüglichen Offerten

in unseren Zeitungen zu schließen, die Anstalten und Orte, in welchen

verheiratete und unverheiratete Frauen Gelegenheit geboten wird,

die Folgen von »Fehltritten« in aller Heimlichkeit abzuwarten.4

Die Furcht vor zu großer Kinderzahl in Rücksicht auf das vor-

handene Eigentum und die Kosten der Erziehung hat auch« in ganzen

Klassen und bei ganzen Völkern die Anwendung von Präventivmaß-

regeln zu einem System entwickelt, das zur öffentlichen Kalamität

zuwerden droht. So ist es eine allgemein bekannte Tatsache, daß

fast in allen Schichten der französischen Gesellschaft das Zweikinder-

system durchgeführt wird. Jn wenig Kulturländern der Welt sind

I P. Brouardel, L’avortement. S. 36 bis 39. Paris 1901. Nach einer
ofsiziellen Enquete wurden in New York bis zu 200 Personen gezählt, die
aus der Fruchtabtreibung ein Gewerbe machen.

« Ed. Reich, Geschichte und Gefahren der Fruchtabtreibung 2. Auflagr.
Leipzig 1893.

s Statistik des Deutschen Reiches-. 85. Band. Kriminalstatisiik für das

« Jahr 1906.

« Jn Schweden kamen auf 100000 Einwohner kriminelle Aborte zur
gerichtlichen Untersuchung: 1851 bis 1880 3,04, 1881 bis 1890 6,66 und
1891 bis 1900 19,01. F. Prinzing, a. a. O., S. 44.
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glücklichen Würmer 37,5 Prozent, das heißt mehr als ein Drittel

der unterstützten Kinder stirbt innerhalb des ersten Lebensjahrs.I

Es ist überhaupt eine allgemein anerkannte Tatsache, daß die un-.

ehelich geborenen Kinder in weit höherem Prozentsatz sterben als

die ehelich geborenen. Nach der preußischen Statistik starben von

je 10000 Lebendgeborenen:

1881 bis 1885 1886 bis 1890 1891 bis 1895 1896 bis 1900 1904

. Stadt 211 210 203 195 179

Eheltche iLcmd 186 187 187 185 172

. Stadt 398 395 385 . 374 333

UnehekcheiLand 319 332 336 336 306

»Es ist charakteristisch und für den engen Zusammenhang zwischen

Prostitution und der traurigen Lage der Dienstboten und des länd-

lichen Gesindes ein entscheidender Beweis, daß von 94779 unehelich

Geborenen im Jahre 1906 nach dem Erwerbszweig ihrer Mütter

beruflich zugehörig waren: zu den häuslichen Dienstboten 21164,

zu dem ländlichen Gesinde 18 869, also zusammen 40033 oder 42 Pro-

zent. Faßt man ländliches Gesinde und ländliche Taglöhnerinnen

und Arbeiterinnen zusammen, so stellt sich deren Beteiligung auf

30 Prozent, während die Abhängigen in Industrie und Handwerk

, mit 14 Prozent (18460) beteiligt sind.«-2 ·

Die Differenz in den Todes-fällen zwischen ehelichen und unehe-

lichen Kindern macht sich namentlich im ersten Lebensmonat bemerk-

bar; in diesem ist durchschnittlich die Sterblichkeit der unehelich Gæ

borenen dreimal so groß als die der ehelich Geborenen. Mangelnde

Pflege während der Schwangerschaft, schwächliche Geburt und schlechte

Pflege nach derselben sind die einfachen Ursachen. Die berüchtigte

»Engelmacherei« und die Mißhandlungen helfen die Opfer ver-

mehren. Auch die Zahl der totgeborenen Kinder ist bei den un-

ehelich geborenen größer als bei den ehelichen, hauptsächlich wohl

durch die Versuche eines Teiles der Mütter, schon während der

Schwangerschaft den Tod des Kindes herbeizuführen. Dazu kommen

noch die Kindesmorde, die sich der Kenntnis entziehen, weil das

getötete Kind unter den Totgeborenen verborgen wird. »Den 205

Kindesmorden, welche die gerichtlichen Dokumente in Frankreich

I Handwörterbuch der Staatswissenschasten. 3. Auslage. 4. Band. 1909.
Artikel Findelhäuser oder Findelanstalten.

- « G. v. Mayr, a. a. Q, S. 140.


